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~Estlg~g~~~~~~~g~~~~~~;::~~~::~~~~~-g~g~~~ 
vom 2.7 III 1942 

Beginn der.Sitzung: -.GO Uhr 30 

Anwesena. 17 Mitglieder,2 Gäste 

Vorsitz:Dr. U.Gorti 

Geschäftlicher Teil 9.t·"t.~( 
' Heri' Vogel verliest a.as Protokoll der ~luesversammlung vom 13 März 

Das Protokoll wird genehmigt.Zum Aat~~eferat von Herrn P.Weber,~ 

überParasemia plantaginis, ~eilt der Autor mit, dass. die von ihm ~ · .. 
Ccc a,..,.. t~.ea.ur&.t't~· ~- .. 6._ 

neue Form !ii.Qsesel:Ieue F'al'Se:r-,ef!th•il • T•'•' r bft•ct 1 ~ 'l.lill An. ~ ~ -
ttu..!Uz• hh, l'~'j ~ -e.Jca«ttd ,;.J! ~ ~;n-8-nJ~ r~ 4~~ ~-
Der Vor""i tzende gibt bekannt das 'Nieder ein neues Buch von Dr Stäger 

' erschienen ist: "Beziehungen unser einheimischen Ameisenarten zur Pflan­

zenwelt beim Nestbau. 11 

.I;e~' Vorsitzende ruft . aie Mi tglieaer der Entomologie auf, Vorträge und 

Demonstrationen für die Jahresversammlung der S.E.G. in Zürich hei 

Dr.Morgenthaler anzumelden. 

Herr Hypius, frägt aie Mitglieder ob sie ein Schmetterlingswerk he­

sitzen, aas zu böehatpreis verkauft werden könnte. 

Wi~senschaftlicher Teil: 

Vortrag von Herrn Peter Fenjves :Virusübertragend.e Insekten. s. Autor­

referat. 

Disku.ssion: 

Herr Biro stu·d. chem, frägt ob schon Versuche gemacht wurden über dice 

0hemetherapeutische Behandlung von Pflanzenvirosen. Fenjves,beant­

wortet, dass soihche {ersuche gemacht wurden, vorläufig aber noch ohne 

~~L:I.v;) 
Herr Dr. Corti frägt über die von Arnet' ausgeerbei tete Methode ,der 

elektrophoretischen Differenzierung der Vira. Der Referentk kann die 

Frage nichtxltullli«lU.Jl beantworten. 

W'ei ter interessiert sich Herr Dr. Corti über die Wiederstandsfähig­

keit aer Vira gegenüber Temperatur, Quecksilber, harte Strahlen u.a. 

Nach aen antworten vom Referenten stellt Dr. Corti fest das es un­

wahrscheilich ist dass die Vira reien Eiweisse seien, da ihr Verhal­

ten gegenüber Wärme ßhemi.Kalien u.a.nicht unwesentlich von den Eiwe1-

ssen d.itferiert • .I!.r stellt fest oass man die Einwirkung der Chemischen 

Mitteln fauf die Vira viel genauer noch untersuchen muss, um genaues 

über ihre Natur aussagen zu können.Ob es sich beit den Vira um Lebewe­

sen hanaelt oder nicht, hängt stark auch davon ab, was man unter Lehe­

wesen versteht, und nw:Le weit rnan die .Deffinition fast. 



.li'ra.gen müssen noch geprüft werden.·· 
"' ' 

Ler •~eferent antwortet, dass diese J:ragen zwar teilweise untersucht' 

sind noch lange nicht ganz gelöst·werden können, da die w~chtigsTten 

Vira wie zB. das der Bla.ttrollkrankhei t noch gar nicht in,:v-i~~chge-

wiesen wurdett_ , 

Dr. Rey, weist auf die Bedeutung der Vira in d·er Humanmedizin hin. 

Viele sind noch gar nicht abgeKlärt so zB. das Virus der Kinderlähmung. 

~r zweifelt an der Richtigkeit der Schlüsse von Benett und seinen Mitar­

bei'tere,uie Experimentell beweisen wollten dass die Mengex:af.t&x.wi Virus 

die eine ZiKade aufnimmt, auf die Länge ae'r Infektionsfähigkai t ein Ein~J.Q 
fluss hat. Es-kÖnnte sich da beli klein~n- Mengen um eine Art fmmuni tät ~an·:· 

. ' '-deln. Y f;., __ ,_h, \f., •« tc4 
Dr. Wiesmann,korrigiert den Referenten der gesagt hat, dass in der 

Schweiz Piesma quadrata nicht verbreitet ist. Diese Wanze ist gut be­

kannt, jecouh gibt es scheinbar bei cier ~Vanze 2 biologische Rassen. Eine~ 

die auf Rüben lebt und nicht auf anderen Pflanzen, die Z\llrei te autf ver­

schiedenen Bheno]?odiaceen,jedoch nicht auf Rübe. Die Schweiz hat schein ... 

·bar das Glück, nur uie Rasse zu besitzen die nicht auf Rüben lebt. 
Dr. Wiesmann frägt weiter ob es nicht möglich wäre die Vira durch 

höhere Temperaturen in den Kartoffelknollen abzutöten.Der Referent 

glaubt nicht an aieser Möglichkeit. 

~chluss der Sitzurig:%22h.30 



Virusübertragende Insekten 
( Autoreferat.) f. 7'1: ~ ·~ 

~ 
Nach einer kurzen Einführung über die Geschichte der Pflanzenvmrosen, · 
streift der Referent aie wichtigsten Theorien über das Wesen der Vira. 
·~s bestehen~ Theorien:naoh der einen sind die Vira Lebewesen-nach der 
-anderen Eiwesse.Der Referent ist nach den heutigen Stand der Forschung 
der Uaberzeugung, dass die Wahrheit in der .Mitte liegt, d.h. dasdie 
Vira ein Uebergang zwischen lebenden und toten in der Natur hilden. 

Es werden die wichtigsten Virusübertrasungsmethoden besprochen. -"-Das 
~ind Pffopfung, mechanische Saftübertragung und die Insektenübertra­
gung. Samen und Pollen können in seltenen Fällen ebenfalls als Vecto­
ren wirken. Die Bedeutqng aller Uebertragungsarten tritt jedoch gegen d 
den Insekten !ür~o~ Allard war der erste der beweisen konnte dass die 
Blattläuse~ eine T~bakvirose verbreiten. Seit Allards Zeit sind für seh 
sehr viele Vira Beweise erbracht worden dass sie durch 'Insekten über-

, _tragen werden.Mittels eines Hektogramms wird veranschaulicht das der 
--~rü~ste Teil aer Uebertraeger zu den Rhynchoten gehört. Für die i 
_~Uebartragung ist der Bau der Mundgliedmassen wichtig.x~};stxl'Ayllgilyi:p hb 
lraPXI~~yaj.,~ap«y Al~e Rhynchoten haben stechend saugende Mundteile 
:atiaxtiXBBii: Die werden gebila.et aus einer Unterlippe als Futeral und 4 
Stachborsten bestehend aus den Ober und Unterkiefern.Die Oberlippe 
bildet den Verschluss.Die Stachborsten bilden im innern 2 Kanäle der ei 
ne da-von ist der Nahrungs der zweite der ~peichelgang.Aus dem Nahrungs-
g~g gelangt der Pflanzensaft in den ektodermalen Vorderdarm uns von 

aa in den Mitteldarm. ~wischen Vorder- und Mitteldarm besteht eine Ven 
tileinrichtung die Valvula cardiaca die das Zurückfliessen der Nahrung 
verhinaert. Versuche bewiesen dass das Virus nicht einfach an den Stech 
borsten haften bleibt und so übertragen wird, sondern das es mit dem N 
.l.lahrungssaf't in d.en Mitteldarm gelangt, da verdaut wird und mit dem 
Blut in die Speicheldrüse kommt. Aus den Speicheldrüsen flieset es mit 
aem ~peichel in die angestochene Pflanze.Ein Insekt kann nicht sofort 
nach dem Saugen neue Pflanzen infizieren. Das Virus muss im Insektenkör 
per erst eine Umwandlung erfahren.l.Jie ~eit aie nöt1g ist nennt man 
Rei1:'ez ei t. 

Vercchiedene Versuche wurden gemacht um die Reifezeit ahzukläreh. 
Es zeigte sich dass Bie nur teilweise durch den ~ Weg Stechborste­
Larm-Blut-.::>peicheldrüse-Speichel verursa.cht wird • .Man vermutet dass die 
Reifezeit nötig ist aamit sich das Virus dem Insektenkörper anpasst 
und sich vermehrt.Wahrschelnlicht ist es dass sich das Virus vermehrEn 
muss im Insektenkörper da ein Insekt nach dem Stich a.n einer kranken 
.Pflanze, das ganze leben la.ng ohne neuer Viruszufuhr Infektionsf~hig ist. 
Eine neue Schile, (von Benett et al.) Versucht jedoch dies zu wieder­
legen und. in einem Fall, KB bei der Kräuselkrankheit der Zuckerrüben ist 
aies auch gelungen. 

Die Spezialisation der Insekten auf eine gewiose Viruskrankheit und 
d.er einzelnen Vira auf ein gewisses Insekt, wird teilweise durch Sto­
reys versuche bei der ~treifenkrankhei t des Maises erklärt. Der Uebe rträ 
ger cter Krankheit ist die Zikade Balcutha mbilla. Bei dieser gibt es 
~biologische Racben, die aktGven die die Krankheit übertrageB kön-
nen una a.ie inaKtiven die daz.u nicht fähig sind.Durch Versuche konnte 
Stlrllfey beweisen dass die Inaktiven Tiere das Virus auch aufnehmen. 
Sie können auch Infektionen erzeugen wenn das Virus ins Blut injiziert 
wird. Das Virus kann jedoch die Hll unbeschädigte Darmwand dieser Tiere 
nicht passie•en. 

Ale zweites li-rund der Spezia.lisat ion xix:rt ist wahrschei:ihlich das 
sewi~se Fermente und Enzyme im Insektendarm nötig sind um die Vira 
im Insekt Vermehrungsfähig zu machen. Sind diese nicht vorhanden so 
K.ann aas Insekt a.as Virus nicht übertre.gen. Sind sie zu stark da 
so wird a.as Virus verdaut und inaktiv gemacht. 

Ausser der biologische Uebertragungsmethode gibt es eine mechanische. 
Bei dieser wirken die Mundgliedmassen als Injektionsnadel. Neuerdings w 



wira an aieser Möglichkeit gezweifelt. 
W"'tl:l~t"'· Anhand eines Hektogrammes und ProjektioneO\"v'Urden·Jlil!Xrlwks~ 

"~~J.i einige wichtige Viruskrankbei tenVbesprochen. So das Tabakmosaikvirus, 
die Blattrollkrankheit, die Kräuselkrankheit: der Zuckerrüben,Mosai k­
virus de• Gurken ua,. A Die wichtigsten Uebertraeger sind Wanzen; 
Zikaden,und ~lattläuse. · 
, bur aie 5chweiz spielt mar die Blattrollkranlheit·der Kartoffeln 
emne sehr grosse Bedeutung, SchJtzungsweise we~ep_~~rch dieser Krank-

_heit jährliche Verluste von.•C.~ .E'r. bezw .~.~."!'i~t.E.In Eng-
- lanu schätzt Smith den jährlichen Verlust durch die Blattrollkrantheit 

unu ndere · Kartoffelvirosen auf ..,t. 000.000 1st. Der wichtigste Uebertrae 
ger in der ~chweiz wie auch in anderen Ländern ist-die Grüne Pfirsich 
.t\.artoffelblattlaus Myzus {myzod.es} persioae Sulz.Der Referent-gi'ht 

_ eine kurze Rekapitulation über die lebenageschichte dieser ~lettUms • 
.Die Bekämpfung der h.rankheit ist nur durch die Bekämt>fung der ~1att~s 
laus möglich, Es wurden kurz die bisherigen Versuche'am-Htirnli,Ross­
·berg und Nante ,zur Bekämpfung von My~us persicae besprochen und ein'­
ge Möglichkeiten für die Zukunft gestreift. 




